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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen

Wahlen

Obschon nach den ersten Erneuerungswahlen seit der Schaffung des Kantons Jura die
CVP grösste Parlamentsfraktion verblieb, verlief auch hier das Rennen hauptsächlich
zugunsten der Freisinnigen. Anderseits vermochte das erstmals ausgeübte Stimmrecht
der mindestens 10 Jahre im Kanton wohnhaften Ausländer die Linke nicht zu
begünstigen; die SP verharrte auf ihren Positionen. Erheblich weniger Stimmen als
früher erreichten die führenden Leute des Rassemblement jurassien (RJ). Die internen
Auseinandersetzungen der autonomistischen Bewegung hatten insbesondere für ihren
Generalsekretär, Béguelin, eine rasante Talfahrt zur Folge, indem dieser gegenüber 1978
mehr als die Hälfte seiner Wählerschaft verlor. Der Schwund seines Anhangs bestätigte
sich in der Ausmarchung um die fünf Regierungssitze. Hier ging es namentlich um die
Frage, ob diesmal der FDP als zweitgrösster Kantonalpartei der Einzug in die Regierung
gelingen würde. Die in erster Linie gegen den freisinnigen Anspruch gerichtete Parole
des RJ, alle fünf bisherigen wiederzuwählen, wurde nur teilweise befolgt. Im ersten
Anlauf wurden lediglich drei Regierungsmitglieder in ihrem Amt bestätigt, während sich
der reformfreisinnige Kandidat und derjenige der Sozialisten erst im zweiten Wahlgang
gegen den Freisinnigen durchsetzten. Die gegenseitige Loyalität im separatistischen
Lager kam damit letztlich doch noch zum Tragen, wenn auch nur knapp. 1

WAHLEN
DATUM: 07.11.1982
FRANÇOIS DA POZZO

Im Jahr der eidgenössischen Erneuerungswahlen 2015 wurde auch in sieben Kantonen
(ZH, LU, BL, TI, AR, AI, JU) das Parlament neu gewählt. Dabei stiessen insbesondere
die Wahlen in den Kantonen Zürich, Basel-Landschaft, Luzern und Tessin, die sich
aufgrund ihrer Grösse bzw. ihrer Sitzzahl im Nationalrat (ZH: neu 35; LU: 10, TI: 8, BL: 7)
als mögliche Trendsetter für die eidgenössischen Wahlen erweisen könnten, auf
Interesse. In allen vier Kantonen kam es zu einem insbesondere den Erfolgen der FDP
und der SVP geschuldeten Erstarken der bürgerlichen Ratskräfte. In Appenzell
Ausserrhoden konnte vor allem die SVP zulegen. Speziell war die Situation im Kanton
Jura, wo die Wahlbevölkerung am gleichen Tag nicht nur ihre nationalen Vertreterinnen
und Vertreter für Stände- und Nationalrat, sondern gleichzeitig auch das kantonale
Parlament und die kantonale Regierung bestellten. Grund für die Überschneidung ist
die 2011 per Verfassungsänderung eingeführte Verlängerung der kantonalen
Legislaturperiode von vier auf fünf Jahre. Fortan werden die nationalen und kantonalen
Wahlen im jüngsten Schweizer Kanton also alle 20 Jahre zusammenfallen. Auch hier
legten FDP und SVP zu.

Mit den bürgerlichen Sitzgewinnen in den Kantonen hielt die SVP Ende 2015 neu einen
Anteil von 22.7 Prozent (+0.3 Prozentpunkte; 583 Sitze; +9 Sitze im Vergleich zu 2014)
aller 2559 kantonalen Parlamentsmandate (AI ausgenommen, weil sich dort die Mandate
keinen Parteien zuordnen lassen). Die FDP hatte mit ihren per Saldo 14 Sitzgewinnen
neu 547 Sitze inne (inkl. den Sitzen der LPS in Basel-Stadt), was einem Anteil von 21.4
Prozent entspricht (+0.1 Prozentpunkte). Die SP mit total 457 Mandaten (17.7%)
überholte die CVP mit noch 451 Sitzen (17.6%) Ende 2015. Dies war auf den per Saldo
einen Sitzgewinn der Sozialdemokraten und die per Saldo 4 Sitzverluste der CVP
zurückzuführen. Die Grünen hatten einen Aderlass von ganzen 12 Sitzen zu verzeichnen.
Mit total 174 Sitzen hielten sie Ende Berichtjahr also noch gut jeden 15. Sitz in den
kantonalen Parlamenten. Sitzverluste mussten auch die GLP (neu total 83 kantonale
Sitze; -6 Sitze) und die BDP (neu total 73 kantonale Sitze; -3 Sitze) hinnehmen. Die EVP
war Ende 2015 noch mit 41 Mandatsträgerinnen und -trägern in den Kantonen vertreten
und konnte damit dank dem Sitzgewinn in Zürich einen Sitz mehr besetzen als noch
Ende 2014. 20 oder mehr Sitze hielten in den Kantonen zudem die Lega (22), die EDU
(22) und das MCG (20).

In einem der sieben Kantone, in denen 2015 kantonale Gesamterneuerungswahlen
durchgeführt wurden, nahm der Anteil an Frauen in der kantonalen Legislative ab,
nämlich in Luzern (von 30.8% auf 29.2%). In Basel-Landschaft (von 35.6% auf 37.8%), in
Zürich (von 33.3% auf 33.9%), in Appenzell Innerrhoden (von 22.4% auf 30%), in
Appenzell Ausserrhoden (von 21.5% auf 23.1%), im Kanton Tessin (von 14.4% auf 24.4%)
und im Kanton Jura (von 15% auf 25%) konnten die Frauen zulegen, kamen aber nach

WAHLEN
DATUM: 01.01.2015
MARC BÜHLMANN
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wie vor in keinem einzigen Kanton über einen knappen Drittel aller Stimmen hinaus. Im
Vergleich zu 2014 nahm der Anteil an gewählten Frauen in allen kantonalen Parlamenten
2015 ganz leicht von 25 Prozent auf 25.9 Prozent zu – berücksichtigt sind hier nur die
Resultate unmittelbar nach den Wahlen, nicht aber spätere Veränderungen durch
allfällige Rücktritte. 

In fünf der sieben Kantone, in denen 2015 kantonale Parlamente gewählt wurden, ging
weniger als die Hälfte der Wahlberechtigten zur Urne. In Zürich fiel dieser Anteil gar
unter einen Drittel (32.7%). Auch in den Kantonen Appenzell Ausserrhoden (35.6%; 2011:
36.2%), Luzern (38.7%; 2011: 43.5%) und Basel-Landschaft (33.9%; 2011: 35.1%) wurden
Minusrekorde verzeichnet. Im Kanton Jura (50.6%) und im Kanton Tessin (62.3%) war
die Wahlbeteiligung hingegen höher als bei den letzten Wahlen (JU 2010: 48.9%; TI 2011:
58.5%). Während im Nordkanton die gleichzeitig stattfindenden nationalen Wahlen als
Grund für den Anstieg angeführt wurden, war es im Südkanton die neu eingeführte
Möglichkeit der Briefwahl. Nicht ausgewiesen wird die Wahlbeteiligung bei den
Bezirksgemeinden im Kanton Appenzell Innerrhoden.

In den sieben Kantonen fanden auch kantonale Regierungswahlen statt. Dabei kam es
in vier Kantonen zu einer Verschiebung zugunsten des bürgerlichen Lagers. Während in
den Kantonen Basel-Landschaft und Luzern die SP nach vielen Jahrzehnten aus der
Regierung abgewählt wurde, mussten im Kanton Zürich die Grünen ihren Regierungssitz
nach vier Jahren wieder räumen. Auch im Kanton Jura mussten die Sozialdemokraten
einen Sitz abgeben, konnten allerdings ein Mandat halten. Profiteure in diesen
Kantonen waren die FDP (BL), die SVP (LU), die CVP (ZH) und die CSP (JU). Unverändert
blieb die parteipolitische Regierungszusammensetzung im Kanton Tessin. Im Kanton
Appenzell Ausserrhoden blieb die bürgerliche Mehrheit auch nach der Verkleinerung
der Regierung von sieben auf fünf Sitze bestehen. Im Kanton Appenzell Innerrhoden
spielen Parteien keine grosse Rolle.  

Obwohl die SP also kantonale Regierungsmandate einbüsste, blieb sie mit total 29
Sitzen stärker in die Regierungsverantwortung eingebunden als die SVP (23 Sitze). Die
meisten Regierungsrätinnen und -räte gehören allerdings nach wie vor der FDP (40) und
der CVP (39) an. Die Grünen kamen Ende 2015 noch auf 8 Mandate. Vier der total 154
Exekutivsitze wurden von der BDP besetzt, je zwei von der CSP und der Lega und je
einer von der LP und vom MCG. 5 Regierungsmitglieder gehören keiner Partei an. 

Obwohl in den Kantonen Luzern und Tessin neu gar keine Frauen mehr in der Regierung
sitzen, blieb der Frauenanteil in den kantonalen Exekutiven dank der Wahlen in Zürich
und der Ersatzwahlen im Kanton Thurgau, wo die SP ihren Sitz halten konnte,
unverändert bei 24% (37 Sitze). Der Ostschweizer Kanton wird damit von einer
Frauenmehrheit regiert, was sonst nur noch im Kanton Waadt der Fall ist. Mit 50
Prozent (GP) bzw. 44.8 Prozent ist der Frauenanteil bei den linken Parteien grösser als
bei den Bürgerlichen (FDP: 25%; SVP: 13.6%; CVP: 12.8%). 2

Wahlen in kantonale Parlamente

Im Jura konnte die CVP ihre führende Stellung festigen und als einzige Partei
Sitzgewinne im Parlament erzielen. Sie gewann die beiden Mandate der
Reformfreisinnigen, welche sich aus der Kantonspolitik zurückgezogen hatten und keine
Kandidaten mehr aufstellten. Die übrigen Parteien blieben auf dem bisherigen Stand.
Die FDP konnte zwar ihren Wähleranteil vergrössern, die erhofften Sitzgewinne jedoch
nicht realisieren. Auch die Vertretung der Frauen im Parlament stagnierte - trotz der
Kampagne des kantonalen Büros für Frauenfragen - bei weiterhin 5 Abgeordneten
(8,3%). 

Eher flau verlief der Wahlkampf um die Erneuerung der Exekutive. Nach dem Rücktritt
des Reformfreisinnigen Roger Jardin und dem Verzicht seiner Partei auf die
Regierungsbeteiligung galt die Wahl von Gaston Brahier (fdp) als sicher, da keine der
bisherigen Regierungsparteien Anspruch auf ein zusätzliches Mandat erhob und die
Kandidatur von zwei Aussenseitern keine Gefährdung darstellte. Mit Brahier hielt
erstmals seit der Gründung des Kantons ein Freisinniger Einzug in die jurassische
Regierung. Seine Wahl zeigt, dass die Konflikte der Gründungsjahre im Jura mehr und
mehr in den Hintergrund treten, widersetzte sich doch selbst das Rassemblement
jurassien, welches 1982 die autonomistische Regierungs-Zauberformel noch knapp
durchgesetzt hatte, dem Einzug des jurapolitisch gemässigten freisinnigen Politikers
nicht mehr. 3

WAHLEN
DATUM: 19.10.1986
KATRIN HOLENSTEIN
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Die Gesamterneuerungswahlen in sieben Kantonalparlamente (BE, GL, JU, NW, OW,
VD, ZG) bestätigten gewisse Tendenzen, welche sich in den vorherigen Kantonalwahlen
angekündigt hatten. Die FDP erlitt weitere Verluste und büsste insgesamt elf Sitze ein.
Auch die CVP musste Federn lassen und verlor weitere neun Mandate. Im Gegensatz
dazu konnten die Sozialdemokraten einen kräftigen Mandatszuwachs verzeichnen,
nachdem sich schon im Vorjahr gesamthaft eine aufsteigende Tendenz, insbesondere in
der Westschweiz, abgezeichnet hatte.

Die Auto-Partei (AP) wurde in ihrer rasanten Fahrt auf Erfolgskurs gebremst: Einzig in
Bern konnte sie mit einem Mandat Einzug in ein Kantonalparlament halten. Auf
kommunaler Ebene konnte sie immerhin in Winterthur drei Sitze erobern, in Zürich
hingegen ging sie leer aus. Die Grüne Partei sowie grün-alternative Bewegungen
konnten weiterhin Sitze zulegen, so in der Waadt, in Nidwalden und in den Städten
Winterthur und Zürich. Die rechtsnationalistische Nationale Aktion (NA), welche sich in
Schweizer Demokraten (SD) umbenannt hat, erlitt grosse Verluste und ist nach dem
Ausscheiden in der Waadt nur noch in fünf Kantonen im Parlament vertreten. Der Anteil
der Frauen in den kantonalen und kommunalen Parlamenten stieg weiter an; von den
735 im Berichtsjahr in sieben Kantonen (ohne AR) gewählten Parlamentsmitgliedern
waren 105 weiblich (14,4%). Genf liegt weiterhin mit 32% an der Spitze, den Schluss
bildet Schwyz mit 4%; in den Stadtparlamenten hat inzwischen die Zürcher
Frauenvertretung mit einem Anteil von 32% diejenige von Lausanne (29%) überholt.

WAHLEN
DATUM: 01.01.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT

Die Wahlen ins 60köpfige jurassische Parlament ergaben bei der niedrigsten
Wahlbeteiligung (61,6%) seit der Gründung des Kantons eine leichte Verschiebung
zugunsten von links-grünen Kräften. Der "Combat socialiste" konnte zwei Gewinne
verbuchen und erhielt neu drei Sitze; auch die SP konnte ein Mandat hinzugewinnen.
Hingegen musste die PdA ihren bisher einzigen Sitz abgeben. Die CVP und die FDP
verloren je einen Sitz; alle übrigen Parteien konnten ihren Besitzstand wahren. Die
Frauenvertretung könnte von fünf auf sieben erhöht werden (11,7%); je zwei gehören der
SP und der CVP an, je eine der FDP, der unabhängigen christlich-sozialen Partei und
dem Combat socialiste. 4

WAHLEN
DATUM: 21.10.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT

Bei den Gesamterneuerungswahlen für acht Kantonalparlamente (BE, GL, GR, JU, NW,
OW, VD, ZG) kam es nur zu leichten Sitzverschiebungen. Die FDP und die SVP konnten
mit fünf, respektive drei Sitzgewinnen ihren Aufwärtstrend insgesamt leicht fortsetzen,
wobei dieser in den verschiedenen Kantonen nicht einheitlich verlief. In Zug, wo die
SVP zum ersten Mal antrat, erreichte sie auf Anhieb Fraktionsstärke. Die CVP konnte
ihre Erosion bremsen und büsste gesamtschweizerisch - vor allem dank fünf
Sitzgewinnen in Ob- und Nidwalden - nur einen Sitz ein, wobei sie in Zug mit drei Sitzen
die meisten Mandate verlor. Die SP konnte im Kanton Waadt drei Sitze dazugewinnen,
büsste aber insgesamt vier Sitze ein. Gleich sechs Mandatsverluste und somit den
grössten Aderlass musste die Grüne Partei hinnehmen, wobei die Verluste im Kanton
Bern mit vier Sitzeinbussen am empfindlichsten waren. Dafür konnte im Kanton Bern
die Auto-Partei (neu Freiheits-Partei) fünf Sitze dazugewinnen. 

Sehr ausgeprägt bestätigte sich auch dieses Jahr der Zuwachs des Frauenanteils in den
Kantonalparlamenten. Während in Bern 16 Frauen neu ins Parlament einzogen, waren es
im Kanton Waadt und im Graubünden je 10, was im Graubünden einer Verdoppelung
des Frauenanteils gleichkommt. (Der Vergleich basiert auf den kantonalen Wahlen 1990.
Später ins Parlament nachrutschende bzw. zurücktretende Frauen wurden nicht
berücksichtigt.) Obwalden und Nidwalden konnten ihren Frauenanteil ebenfalls fast
verdoppeln. Lediglich im Kanton Jura blieb der Frauenanteil konstant. Insgesamt waren
in den acht Kantonen von 855 gewählten Parlamentsmitgliedern 169 Frauen (19,8%),
wobei die SP mit 50 einmal mehr am meisten Frauen in die kantonalen Legislativen
schickte. Gesamtschweizerisch lag der Frauenanteil in den kantonalen Parlamenten
Ende 1994 bei 21% (1993: 19,1%), wobei sich Genf mit 36% weiterhin an der Spitze
befindet. Glarus bildet mit 7,5% das Schlusslicht. 

Deutlich manifestierte sich auch im Berichtsjahr eine sinkende Wahlbeteiligung, ein
Trend, von dem lediglich der Kanton Waadt leicht abwich. Im Kanton Baselland, wo es
sechs zusätzliche Mandate im Landrat zu verteilen gab, fanden Ergänzungswahlen statt.

WAHLEN
DATUM: 01.01.1994
EVA MÜLLER
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Das jurassische Stimmvolk entschied sich bei den Parlamentswahlen für stabile
Verhältnisse. Im sechzigköpfigen Parlament kam es nur gerade zu einer
Sitzverschiebung: Die CVP gewann einen Sitz und konnte ihre Sitzzahl von 21 auf 22
erhöhen, während die linksgrüne Gruppierung Combat socialiste einen ihrer drei Sitze
verlor. Die FDP mit 15, die SP mit 12, die CSP mit 8 und die SVP mit einem Sitz verfügen
über eine unveränderte Sitzzahl. Die Grünen, die erstmals antraten, schafften den
Sprung ins Parlament nicht. Der Frauenanteil blieb mit 13,3% unverändert. 5

WAHLEN
DATUM: 23.10.1994
EVA MÜLLER

Für die 60 Parlamentssitze bewarben sich 232 Kandidaten und 80 Kandidatinnen. Die
SVP trat erstmals in allen drei Bezirken mit vollen Listen an und strebte Fraktionsstärke
an – der bis anhin einzige SVP-Abgeordnete hatte bei der FDP Gastrecht genossen.
Obschon sie einen Sitz hinzugewinnen konnte (2), verfehlte die Partei ihr Ziel klar.
Damit blieb die sonst überall erfolgreiche SVP im Jura marginal. Die Freisinnigen
mussten zwei Verluste hinnehmen: Einer ging an die CVP, der andere an die SVP. Damit
stellt die CVP nach wie vor die stärkste Fraktion (20), gefolgt von der SP (15), der FDP
(12), den Christlichsozialen (8), dem Combat socialiste (2), der SVP (2) und der PdA (1).
Die Wahlbeteiligung betrug 51% und lag im seit 1978 stetig sinkenden Trend. Der
Frauenanteil stieg auf 23,3%. 6

WAHLEN
DATUM: 20.10.2002
MAGDALENA BERNATH

Die deutlichste Verschiebung bei den Parlamentswahlen im Oktober ereignete sich im
linken Parteienspektrum. Im Kampf von 352 Kandidaten um die 60 Mandate musste die
SP ihre 2002 gewonnenen 2 Sitze an die Grünen abgeben, die nun zum ersten Mal im
jurassischen Parlament vertreten sind (Wähleranteil 5%). Die SP bleibt jedoch mit 13
Abgeordneten (19,8%) die zweitstärkste Fraktion hinter der CVP (19 Mandate, 30,1%), die
einen Parlamentarier weniger stellt als 2002. Auch die zweite grosse bürgerliche Partei,
die FDP, musste einen Sitzverlust hinnehmen; sie konnte nur 11 Sitze auf sich vereinigen
(19,2%). Dem Ergebnis der Freisinnigen annähern konnte sich die CSP mit ihrer
Steigerung von 8 auf 9 Sitze (14,7%). In einem leichten Aufwärtstrend lag auch die SVP,
die wie in der vergangenen Wahl ein Mandat hinzugewinnen konnte und mit ihren 3
Abgeordneten neuerdings Fraktionsstärke hat (5,8%). Ihre drei Sitze zu verteidigen
vermochte die Parteienverbindung aus Parti ouvrier populaire und Combat socialiste
(cs-pop, 4,3%). Insgesamt bedeutete diese Sitzverteilung kaum eine Verschiebung der
Machtverhältnisse zwischen den 33 bürgerlichen und den 27 linken Abgeordneten. Mit
14 Parlamentarierinnen (23,3%) konnten ebenso viele Frauen wie bei den Wahlen 2002
einen Sitz erringen. 7

WAHLEN
DATUM: 23.10.2006
STEPHAN SCHOENHOLTZ

Eine neue Höchstzahl von 116 Kandidatinnen und 268 Kandidaten auf 19 Listen trat für
die Wahlen ins 60 Sitze umfassende jurassische Parlament an. Neben den bereits im
Parlament vertretenen Parteien (Unabhängige Christlichsoziale UCSP, CVP, FDP, SVP,
SP, GP und Combat socialiste zusammen mit dem Parti ouvrier populaire CS+POP)
kämpften auch die EDU und der Mouvement indépendant et sans parti du Jura (ISPJ)
um den Einzug ins Kantonsparlament. Im Wahlkampf machte eine Polizeiaffäre
Schlagzeilen, in die CVP-Exponenten verwickelt waren. 

Bei den Wahlen Ende Oktober kam es zu einem leichten Linksrutsch. Die Grünen (8.3%
Wählerstimmenanteil) konnten ihre Sitzzahl verdoppeln (neu vier Mandate) und die SP
(21.2%) gewann einen Sitz und besitzt neu 14 Mandate. Auch die SVP (9.5%) war
erfolgreich und konnte einen Sitzgewinn verbuchen (neu vier Sitze). Sie bleibt aber –
verglichen mit anderen Kantonen – im Kanton Jura eher schwach, was historische
Gründe haben dürfte. Gilt die SVP doch als antiseparatistische und berntreue Partei.
Ihre Sitzgewinne gingen auf Kosten der FDP (14.5%), die drei Mandate und fast 5% der
Wählerstimmen einbüsste. Einen Sitzverlust musste die UCSP (13.2%) hinnehmen. Sie ist
nun noch mit acht Sitzen im Parlament vertreten. Ihre Sitze halten konnte die stärkste
Partei, die CVP (19 Sitze, 28.9% Wählerstimmenanteil), der die Polizeiaffäre zumindest
im Parlament nicht geschadet hatte, sowie die CS+POP (3 Sitze, 4.4%). Die Gewählten,
darunter leidglich neun Frauen (2006: 15), werden nach der Verlängerung der Legislatur
um ein Jahr neu für fünf Jahre im jurassischen Parlament Einsitz nehmen. Die
Wahlbeteiligung lag bei historisch tiefen 50.9%. Rund 60% der Wählenden hatte den
postalischen Weg benutzt. 8

WAHLEN
DATUM: 25.10.2010
MARC BÜHLMANN
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Eine Legislatur dauert im Kanton Jura – anders als in den meisten Kantonen – fünf und
nicht vier Jahre. Diese 2011 durch eine Verfassungsänderung eingeführte Regel hat zur
Folge, dass alle 20 Jahre ein sogenannter Supersonntag stattfindet, bei dem nicht nur
die Kantonsregierung und das Kantonsparlament, sondern gleichzeitig auch noch die
National- und Ständerätinnen und -räte gewählt werden. Dies war bei den
Parlamentswahlen im Kanton Jura 2015 erstmals der Fall und stellte einerseits die
kantonalen Behörden vor Herausforderungen. Es galt nicht nur, Verwechslungen
vorzubeugen – dies wurde mit vier verschiedenfarbigen Unterlagen für die vier Wahlen,
mit einem Aufklärungsfilm und ausführlichen Wahlbroschüren versucht –, sondern auch
dem Ausländerwahlrecht gerecht zu werden, das für die kantonalen, nicht aber für die
eidgenössischen Wahlen gilt. Andererseits waren auch die Parteien gefordert:
Theoretisch durften die Kandidierenden zwar für alle möglichen Ämter gleichzeitig
kandidieren, im Falle einer Wahl allerdings nur eines annehmen. Dies wäre von der
Wählerschaft vermutlich als ziemlich opportunistisch betrachtet worden. Für die
Parteien war diese Ausgangslage entsprechend brisant, galt es doch, die
vielversprechendsten Mitglieder auf die unterschiedlichen Posten zu hieven, was
natürlich ein ziemlich grosses Reservoir an ebensolchen Mitgliedern voraussetzte.
Schliesslich traten 426 Kandidierende auf neun unterschiedlichen Listen für einen der
60 Parlamentssitze an. 
Die CVP wollte ihre 19 Sitze verteidigen und stärkste Partei (28.9%) bleiben. Sie hatte
zwar auch im Jura in den letzten Jahren Wähleranteile verloren, aber nicht so stark wie
in anderen Stammlanden. Die SP hatte 14 Sitze zu verteidigen. Ziel der FDP war es, in
jedem der drei Bezirke (Delémont, Porrentruy und Franches-Montagne) einen Sitz
hinzuzugewinnen und so also neu von 8 auf 11 Sitze zu kommen. Acht Sitze zu
verteidigen hatte auch die Parti Chrétien-Social Indépendant (PCSI), ein Ableger der
CSP. Die SVP, die als berntreue Partei gilt, hatte es im Kanton Jura verglichen mit
anderen Kantonen bisher eher schwer, Fuss zu fassen. Allerdings hatte die Volkspartei,
die sich im Bezirk Porrentruy mit der EDU zu einer gemeinsamen Liste
zusammenschloss, aufgrund von Erfolgen in anderen Kantonen und mit dem Erfolg bei
der Masseneinwanderungsinitiative auf nationaler Ebene einigen Wind im Rücken, so
dass ihr die Medien einen Ausbau der bisher vier Sitze und ihrer Wähleranteile von 9.6
Prozent zutrauten. Dies galt weniger für die Grünen (4 Sitze), die versuchten, mit den
Themen «Grüne Wirtschaft», Atomausstieg und Klimawandel zu punkten. Eine im
Sommer 2015 gegründete Bewegung mit dem Namen «Rauraque du Nord» trat
ebenfalls in allen drei Distrikten an. Ihr erklärtes Ziel und einziges Thema ihrer
Wahlkampagne war der mögliche Kantonswechsel von Moutier vom Kanton Bern zum
Kanton Jura. Den Reigen der Parteien komplettierte die Vereinigung zwischen der
Partei der Arbeit und der Parti Combat Socialiste (CS-POP), die nur im Distrikt
Delémont antrat, dort aber drei Sitze zu verteidigen hatte. Die Bewegung Hop Suisse
schliesslich trat mit drei Personen lediglich im Bezirk Porrentruy an. Er sei sicher,
mindestens von seinen Nachbarn gewählt zu werden, gab André Rondez zu Protokoll,
der sich mit seiner Bewegung etwa für ein bedingungsloses Grundeinkommen einsetzt. 
Die Medien werteten die Kampagne vor den Wahlen als sehr lau. Es würde zwar viel über
die vier gleichzeitig stattfindenden Wahlen berichtet, dies verhindere aber einen
vertieften Dialog über Themen oder über die Zukunft des Kantons. Es sei praktisch
unmöglich, gemeinsame kantonale und nationale Themen zu bearbeiten. Dies sei
lediglich der SVP mit der Migrationspolitik gelungen, gab der Kantonalpräsident der
Volkspartei, Romain Schaer (JU, svp), zu Protokoll. Einiges zu reden gaben zwar die
Wahlplakate. Allerdings ging es in diesen Debatten weniger um politische Inhalte als
vielmehr darum, welche Partei welche Plakate von anderen Parteien überklebt oder
zerstört habe. In den wenigen politischen Diskussionen waren die Kantonsfinanzen und
die Frage des Kantonswechsels von Moutier Thema.

Als «spectaculair» bezeichnete der Quotidien Jurassien die Entwicklung der SVP in den
letzten Jahren, die ihr am Supersonntag eine Verdoppelung ihrer kantonalen Mandate
einbrachte. Mit 12.9 Prozent Wähleranteil (+3.3 Prozentpunkte) überholte die
Volkspartei die PCSI (12.1%; -1.1 Prozentpunkte) und hielt neu gleich wie die Mitte-Links-
Partei acht Sitze. Ebenfalls zulegen konnte die FDP, die dank einem Sitzgewinn neun
Mandate innehatte und 15.4 Prozent der Wählerschaft hinter sich wusste (+0.9
Prozentpunkte). Diese Sitzgewinne gingen einerseits auf Kosten der CVP, die zwei Sitze
verlor und einen in ihrer kantonalen Geschichte sehr deutlichen Wählerrückgang von
-2.1 Prozentpunkten hinnehmen musste (neu: 26.8%). Allerdings blieben die
Christdemokraten trotzdem stärkste kantonale Kraft. Andererseits musste auch die
Linke Federn lassen. Die SP blieb zwar mit 20 Prozent Wähleranteil im historischen
Vergleich relativ stabil, der Verlust von 1.1 Prozentpunkten kostete die Genossen aber
dennoch zwei Sitze (neu: 12 Mandate). Die beiden Sitzverluste verteilten sich jedoch
nicht, wie häufig der Fall ist, im linken Lager um. Die Grünen konnten ihre vier Sitze
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trotz leichtem Wählerverlust (-0.6 Prozentpunkte; neu: 7.7%) halten, die CS-POP
musste aber ebenfalls einen Sitz abgeben. Mit 3.2 Prozent Wähleranteil (-1.2
Prozentpunkte) blieben der extremen Linken noch 2 Sitze. Mit dem Zuwachs der Sitze
der rechtsbürgerlichen Kräfte auch auf Kosten der Linken werde die Politik im Kanton
Jura zukünftig wohl stärker rechts dominiert, so die Kommentare in der Presse. 
Etwas mehr als die Hälfte der Wahlberechtigten beteiligte sich an den
Parlamentswahlen (50.6%; 2010: 50.9%). 15 der 60 Sitze wurden neu von Frauen
besetzt. Damit konnte der Frauenanteil um 10 Prozentpunkte auf 25 Prozent erhöht
werden. 9

Wahlen in kantonale Regierungen

Die jurassischen Regierungsratswahlen brachten mit der Kandidatur von Odile
Montavon des "Combat socialiste" sehr viel Spannung auf die politische Bühne.
Montavon kam im ersten Wahlgang für den fünfköpfigen Regierungsrat an vierter Stelle
zu stehen. Damit konnte sie sich mit einem Vorsprung von über 1200 Stimmen vor den
bisherigen Ministern François Mertenat (sp) und Pierre Beuret (csp) plazieren. Im
Kantonshauptort Delémont figurierte sie gar an der Spitze aller Kandidatinnen und
Kandidaten. Als einziger erreichte François Lachat (cvp) das absolute Mehr und war
somit im ersten Wahlgang gewählt. Vor dem zweiten Wahlgang entzog dann allerdings
die SP Montavon die Unterstützung, um allein auf den eigenen Kandidaten Mertenat zu
setzen. Auf der anderen Seite unterstützten sich die beiden christlichen Parteien
gegenseitig und riefen zu Wahldisziplin zugunsten der eigenen Kandidaten auf. Die
Aussenseiterin Montavon blieb ohne sozialdemokratische Unterstützung hinter den vier
Bisherigen zurück. Die Regierungszusammensetzung blieb damit personell und
parteipolitisch unverändert; ausser Gaston Brahier (fdp, seit 1986) sind alle Minister
seit Bestehen des Kantons im Amt. 10

WAHLEN
DATUM: 21.10.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT

Bei den Wahlen in die Kantonsregierungen kam es parteipolitisch in vier Kantonen zu
einer neuen Zusammensetzung: In Glarus konnte die SP der CVP einen Regierungssitz
wegnehmen, in Baselland gewann die CVP einen Sitz auf Kosten der SVP. Im Waadt
verlor die FDP einen Sitz zugunsten der Grünen, während im Jura der Combat socialiste
und die CSP ausschieden und der FDP und der SP den Wiedereintritt in die Regierung
ebneten. Auffällig ist die Nichtbestätigung gleich dreier bisheriger
Regierungsmitglieder: Jules Landolt (cvp, GL), Odile Montavon (combat socialiste, JU)
und Philippe Pidoux (fdp, VD) wurden nicht wiedergewählt. Deutlich ist auch die
Zunahme des Frauenanteils in den Exekutiven: Baselland und Zug wählten ihr erstes
weibliches Regierungsmitglied, während Appenzell Ausserrhoden auf Anhieb zwei
Frauen in die Regierung schickte und damit dem Beispiel des Kantons Bern folgte, der
mit Elisabeth Zölch ebenfalls eine zweite Frau in die Regierung gewählt hat. Bis Ende
des Berichtsjahres waren damit von 166 kantonalen Exekutivämtern 16 (9,6%) von
Frauen besetzt (1993: 11; 6,6%).

WAHLEN
DATUM: 01.01.1994
EVA MÜLLER

Im Jura mussten die letzten Minister der ersten Stunde, François Lachat (cvp), Pierre
Boillat (cvp) und Jean-Pierre Beuret (unabh. csp) wegen der Amtszeitbeschränkung
ausscheiden. Zudem galt es für die FDP und die SP, ihre im Vorjahr bei
Ergänzungswahlen verlorenen Sitze zurückzuerobern. Im ersten Durchgang schaffte
keiner der 19 Kandidierenden das absolute Mehr für einen der fünf Regierungssitze,
wobei mit drei CVP- und einem FDP-Vertreter die Bürgerlichen die Rangliste anführten.
Bereits wurde über eine rein bürgerliche Regierung nach dem Vorbild Genfs spekuliert,
was der zweite Wahlgang aber nicht bestätigte: Mit dem zweitbesten Resultat konnte
sich der Sozialdemokrat Claude Hêche durchsetzen. Mit drei gewählten Kandidaten,
dem Bisherigen Pierre Kohler sowie den Neuen Jean-François Roth und Gérald
Schaller, eroberte die CVP das absolute Mehr in der Regierung. Die Freisinnigen
konnten ihren 1993 verlorenen Sitz mit einer Frau, Anita Rion, zurückgewinnen,
verpassten aber ihr Ziel einer Zweiervertretung knapp. Nicht wiedergewählt wurde
Odile Montavon von der linksgrünen Gruppierung Combat socialiste, die 1993 bei den
Ergänzungswahlen als erste Frau in die jurassische Regierung gewählt worden war. 11
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Gleich fünfzehn Kandidaten, darunter fünf Frauen, bewarben sich für die fünf Sitze in
der jurassischen Regierung bei den Regierungsratswahlen vom 18. Oktober. Nach dem
wegen Amtszeitbeschränkung vorgeschriebenen Rücktritt der Gründerväter des
jüngsten Schweizer Kantons um den derzeitigen CVP-Nationalrat François Lachat vor
vier Jahren hatte eine neue Politikergeneration das Ruder in Delsberg übernommen.
Dementsprechend traten alle Bisherigen zur Wiederwahl an. Nach einem lauen
Wahlkampf war es von Anfang an fraglich, ob jemand schon im ersten Wahlgang das
absolute Mehr schaffen würde. Erwartungsgemäss konnte sich keiner der
Kandidierenden durchsetzen. Die Stimmberechtigten zeigten sich gouvernemental und
setzten die fünf Bisherigen auf die Spitzenpositionen. Für den zweiten Wahlgang
verzichteten die CVP und die FDP auf zusätzliche Machtansprüche. Die SP hingegen
verfolgte ihr Ziel, einen zweiten Sitz zu gewinnen, weiter und stellten neben dem
Bisherigen Claude Hêche ihre zweite Kandidatin Monique Cossali Sauvain trotz
magerem Resultat im ersten Wahlgang ein zweites Mal auf. Insbesondere die
Christlichsozialen bemühten sich mit Roger Jardin weiter, ihren 1994 verlorenen Sitz,
den sie während 16 Jahren innegehabt hatten, zurückzuerobern. An der
parteipolitischen Zusammensetzung der jurassischen Regierung (3 CVP, 1 FDP, 1 SP)
änderte sich auch nach dem zweiten Wahlgang vom 1. November nichts; wiedergewählt
wurden alle fünf bisherigen Regierungsräte in folgender Reihenfolge: Jean-François
Roth (cvp), Claude Hêche (sp), Gérald Schaller (cvp), Anita Rion (fdp), Pierre Kohler (cvp).
Als Verliererin ging die CSP aus der Wahl: ihr Kandidat Jardin landete hinter Cossali
Sauvain (sp) auf dem letzten Platz. Auch die Sozialdemokraten konnten ihr Ziel eines
zweiten Sitzes in der Regierung nicht erreichen. Die Stimmbeteiligung betrug im ersten
Wahlgang 55,2%, im zweiten Wahlgang 52,9%. 12

WAHLEN
DATUM: 01.11.1998
URS BEER

In den Wahlen vom Herbst beabsichtigte die CVP, ihre absolute Mehrheit in der 5-
köpfigen Regierung zu verteidigen. Neben den Regierungsräten Jean-François Roth
und Gérald Schaller schickte sie Kantonalpräsident Charles Juillard, Madeleine
Amgwerd und Vincent Gigandet ins Rennen, welche den Sitz von Pierre Kohler
verteidigen sollten; dieser hatte überraschend auf eine weitere Amtsperiode verzichtet.
Die SP trat mit Regierungsrat Claude Hêche, Ständerat und Stadtpräsident von
Delémont Pierre-Alain Gentil und Co-Kantonalpräsidentin Elisabeth Baume-Schneider
an. Für die FDP kandidierten Regierungsrätin Anita Rion, Alt-Nationalrat und
Kantonsparlamentarier Alain Schweingruber und Martine Rossier. Die CSP, die seit der
Kantonsgründung 1978 bis 1993 in der Regierung vertreten gewesen war, versuchte mit
der Kandidatur von Kantonsparlamentarier Laurent Schaffter, in die Exekutive
zurückzukehren. Im ersten Wahlgang vom 20. Oktober erreichte keiner der
Kandidierenden das absolute Mehr. An der Spitze lagen die drei Bisherigen Jean-
François Roth (cvp), Claude Hêche (sp) und Gérald Schaller (cvp), darauf folgten die
Sozialdemokratin Elisabeth Baume-Schneider, der Christdemokrat Charles Juillard und
der Christlichsoziale Laurent Schaffter. Die freisinnige Regierungsrätin Anita Rion
musste sich mit dem siebten Rang begnügen. Um die Chancen der Bürgerlichen für den
zweiten Wahlgang vom 10. November zu verbessern, ging die ehemals separatistische
CVP erstmals eine Allianz mit der ehemals antiseparatistischen FDP ein. Das Resultat
fiel überraschend aus: Das beste Ergebnis erzielte mit 48,8% der Stimmen der
Sozialdemokrat Claude Hêche; er verwies die Christlichdemokraten auf die Ehrenplätze
(Jean-François Roth: 43,8%; Gérald Schaller: 42,6%). Auf dem vierten und fünften Rang
folgten die Neuen Elisabeth Baume-Schneider (sp) mit 41,4% und der Christlichsoziale
Laurent Schaffter (39,5%), der sowohl den dritten CVP-Vertreter Charles Juillard als
auch die Bisherige Anita Rion (fdp) überholte. Damit verlor die CVP ihre absolute
Mehrheit und die von ihr offiziell unterstützte FDP ihren einzigen Regierungssitz. Die SP
hingegen gewann ein zweites Mandat hinzu, und die Christlichsozialen eroberten ihren
1994 verlorenen Sitz wieder zurück. Erstmals stellt somit die Linke die Mehrheit in der
jurassischen Regierung. 13
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DATUM: 10.11.2002
MAGDALENA BERNATH

Aufgrund des Abtretens dreier bisheriger Mitglieder gestalteten sich die Wahlen zum
Regierungsrat offen. 14 Kandidaten bewarben sich um die 5 Sitze. Zur Verteidigung der
Sitze der scheidenden Jean-François Roth und Gérald Schaller bot die CVP 5
Kandidatinnen und Kandidaten auf. Die SP präsentierte ausser der Bisherigen Elisabeth
Baume-Schneider drei weitere Kandidaten, um auch ihren zweiten Sitz halten zu
können. Die Christlichsozialen traten mit dem Bisherigen Laurent Schaffter erneut an,
der 2002 ihren Sitz in der Regierung zurück gewonnen hatte. Die FDP schickte sich an,
den damals verlorenen Sitz mit Michel Probst zurückzuerobern. Zum ersten Mal
schickte auch die SVP einen Kandidaten ins Rennen. Im ersten Wahlgang, an dem sich
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51,9% der Wahlberechtigten beteiligten, erreichte niemand das absolute Mehr, aber es
deutete sich bereits eine erneute Umstellung der Regierungsformel an: Überraschend
gelang dem Kandidaten der FDP, Michel Probst, das drittbeste Resultat. Vor ihm lagen
lediglich die beiden Bisherigen von CSP und SP. Auf den Plätzen 4 bis 7 folgten drei
Kandidaten der CVP, erst dann die drei neuen Anwärter der SP. Die Sozialdemokraten
zogen daraufhin ihre neuen Kandidaten zurück; bei der der CVP traten nur noch die
beiden Bestplatzierten an und die SVP gab auf. Im zweiten Wahlgang verblieben damit
ausser den 5 Bestplatzierten (2 CVP, je 1 SP, CSP und FDP) nur noch 2 Bewerber,
darunter Pierluigi Fedele, der für die Verbindung aus dem Parti ouvrier populaire und
dem Combat socialiste (cs-pop) antrat. Der 2. Wahlgang vom 12. November bestätigte
das vorangehende Ergebnis und brachte Michel Probst (fdp) mit 50,8% der Stimmen
sogar die Spitzenposition. Auf ihn folgten Laurent Schaffter (csp, 48,9%) und Elisabeth
Baume-Schneider (sp, 48,4%) sowie die CVP-Vertreter Charles Juillard (47,2%) und
Philippe Receveur (44,2%). Recht stark abschneiden konnte Pierluigi Fedele auf dem
sechsten Platz mit 30,5% der Stimmen. Damit hat die jurassische Regierung wie ihr
Parlament wieder eine bürgerliche Mehrheit, die FDP stellt auf Kosten der SP erneut
einen Regierungsrat. Die Wahlbeteiligung lag mit 47,8% etwas tiefer als bei der ersten
Runde. 14

13 Kandidaten auf acht unterschiedlichen Listen kandidierten für die fünf Jurassischen
Regierungsratssitze. Alle Bisherigen traten wieder an. Die CVP präsentierte eine Liste
mit fünf Kandidierenden, darunter die bisherigen Charles Juillard und Philippe
Receveur. Die Christlichsozialen mit Laurent Schaffter und die FDP mit Michel Probst
traten mit ihren bisherigen Kandidaten an. Die SP wollte ihren Sitz mit einer Zweierliste
verteidigen, auf der die bisherige Elisabeth Baume-Schneider zusammen mit Michel
Thentz gesetzt war. Herausgefordert wurden sie von der SVP, die mit dem umstrittenen
Nationalrat Dominique Baettig antrat, von der PdA und vom Combat Socialiste, die
gemeinsam eine Einerliste aufstellten (Christophe Schaffter Macquat) sowie vom
Mouvement indépendant et sans parti du jura (ISPJ), der ebenfalls einen Kandidaten
präsentierte (Alain Gebel). Auch die Grünen, die bei den Wahlen 2006 nicht für die
Regierung kandidiert hatten, wollten mit Hubert Godat einen Regierungssitz erobern.
Im Vorfeld der Wahlen sorgte eine Affäre um den Kommandanten des kantonalen
Polizeikorps für Unruhe. 

CVP-Regierungspräsident Juillard wurde die Affäre im ersten Wahlgang fast zum
Verhängnis. Er lag zwar auf Platz fünf, mit rund 300 Stimmen war sein Vorsprung auf
den zweiten SP-Kandidaten Thentz jedoch äusserst knapp. Die vier restlichen
Bisherigen lagen auf den vorderen vier Rängen, erreichten aber alle das absolute Mehr
nicht. Nur sehr knapp (um 210 Stimmen) verpasste es die SP-Kandidatin Baume-
Schneider, die mit Abstand das beste Resultat erzielte (13'062 Stimmen). Keine Chance
hatte Dominique Baettig (svp), der mit 4200 Stimmen lediglich das elftbeste Resultat
erzielte. Im zweiten Wahlgang vom 14. November trat neben den fünf Bisherigen nur
noch der SP-Mann Michael Thentz noch einmal an, der es schliesslich schaffte den vor
vier Jahren verloren gegangenen zweiten Regierungssitz der Sozialdemokraten
zurückzuerobern. Allerdings ging dieser Erfolg nicht auf Kosten der CVP – Charles
Juillard wurde mit dem viertbesten Resultat wiedergewählt – sondern auf Kosten der
CSP: Laurent Schaffter wurde mit rund 1000 Stimmen Unterschied auf Michel Probst
(fdp) abgewählt. Damit gewann die SP zwar einen zweiten Sitz, an der bürgerlichen
Mehrheit änderte sich jedoch nichts. 15

WAHLEN
DATUM: 14.11.2010
MARC BÜHLMANN

Elisabeth Baume-Schneider (ps), Michel Probst (plr) et Philippe Receveur (pdc)
libéraient leur siège à l'exécutif jurassien, alors que Charles Juillard (pdc) et Michel
Thentz (ps) espéraient exercer encore leurs fonctions lors de la prochaine législature.
Comme colistières et colistiers, le PS a présenté Nathalie Barthoulot et Christophe
Berdat. Du côté du PDC, Martial Courtet, Gabriel Willemin, Eric Dobler et Françoise
Chaignat-Arnoux ont accompagné la candidature du ministre sortant. Eric Dobler a
annoncé sa candidature au dernier moment, une demi-heure avant l'heure butoir. Le
PLR a proposé Jacques Gerber pour remplacer son représentant. Le PCSI, l'UDC, les
Verts et le CS-POP ont chacun lancé un prétendant dans la course, à savoir David Eray
(pcsi), Damien Lachat (udc), Anselme Voirol (verts) et Rémy Meury (cs-pop). Enfin, Pascal
Prince, David Herdener, Aloïs Boillat, Yannick Erard et Vincent Della Ducata ont
également pris part à l'élection comme membres du mouvement intitulé «Rauraque du
Nord». Rassemblés pour défendre la cause de Moutier dans le canton du Jura, ils
avaient «auto-boulot-dodo-impôt, plus d'apéros et rococo» comme slogan. Ils
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souhaitaient que le canton se dote d'une maison de la musique et de bus de nuit
jusqu'à six heures du matin.
Différentes stratégies ont été mobilisées afin de récolter des voix et financer les
campagnes. Nathalie Barthoulot et Martial Courtet ont lancé un site internet. David Eray
a alimenté un blog historique où étaient répertoriées ses interventions et prises de
position au parlement cantonal. Il a décidé de se passer de sponsor. Jacques Gerber et
Charles Juillard ont notamment communiqué sur Twitter. Le premier prévoyait de
débourser 10'000 francs de sa poche et d'organiser une recherche de fonds pour son
parti. Gabriel Willemin a pu s'appuyer sur une petite association de soutien à son nom.
Eric Dobler a déboursé 1'000 francs, alors qu'Anselme Voirol projetait de mettre entre
4'000 et 5'000 francs. Le mouvement Rauraque du Nord, avec quelques milliers de
francs à disposition, a profité de la tribune gratuite offerte par les médias aux
candidats. Enfin, le CS-POP a attendu après la campagne pour solliciter des dons privés
auprès de 200 donatrices et donateurs habituels. 
Lors du principal débat, il n'y a pas eu de véritable affrontement. Tout le monde était
d'accord pour accueillir la ville de Moutier dans le canton. S'agissant de la composition
du gouvernement, Martial Courtet a assuré que son parti ne visait pas de prendre la
majorité. Les discussions ont également porté sur les investissements du canton, le
développement économique et démographique, la diversification du tissu économique,
l'attractivité du canton, le développement des transports et des connexions vers
l'extérieur.

Avec une participation de 54.1%, Charles Juillard a recolté 12'325 voix. Il était suivi par
Nathalie Barthoulot (10'159 suffrages) qui dévançait le ministre sortant Michel Thentz
figurant à la sixième place (8'283). Jacques Gerber est arrivé en troisième position
(8'714), avant Martial Courtet (8'626). Gabriel Willemin occupait la cinquième place
(8'300). David Eray se plaçait en septième position (7'404), suivi par Christophe Berdat
(5'117), Françoise Chaignat-Arnoux (4'886), Damien Lachat (4'587), Eric Dobler (4'260),
Rémy Meury (3'322), Anselme Voirol (2'660), Pascal Prince (743), David Herdener (623),
Aloïs Boillat (601), Yannick Erard (362) et Vincent Della Ducata (340). 
Occupant les cinq dernières places du classement, la Rauraque du Nord a renoncé à
prendre part au second tour. Les Verts et le CS-POP, abandonnant la course, ont
affiché leur soutien aux socialistes. La population jurassienne devait choisir entre
Charles Juillard, Nathalie Barthoulot, Jacques Gerber, Martial Courtet, Michel Thentz et
David Eray. Michel Thentz sera finalement évincé du gouvernement avec son score de
8'576 voix. Le PCSI David Eray a créé la surprise en arrivant en troisième position (11'736
voix), juste derrière Charles Juillard (12'351) et Nathalie Barthoulot (12'017). Il a
bénéficié, indirectement, du soutien de l'UDC, qui prônait la représentation des trois
districts à l'exécutif cantonal. Jacques Gerber, totalisant 11'159 voix, a devancé Martial
Courtet (10'531 soutiens). Ainsi, le PCSI a récupéré son siège perdu en 2010. Occupé par
quatre novices, le gouvernement a glissé un peu plus à droite, comme le nouveau
parlement cantonal, avec 2 PDC, 1 PLR, 1 PS et 1 PCSI. 16

En mars 2020 lors de l'élection complémentaire, la socialiste Rosalie Beuret Siess
privait le PDC de son second siège à l'exécutif jurassien. Pour le reconquérir à
l'élection générale à l'automne, le parti a présenté Stéphane Babey aux côtés du
ministre sortant Martial Courtet. Les autres conseillers d'Etat – David Eray (pcsi) et
Jacques Gerber (plr) – ont fait cavaliers seuls. Le PS a présenté Nathalie Barthoulot et
Rosalie Beuret Siess. D'autres partis convoitaient l'un des cinq sièges au gouvernement
cantonal: l'UDC avec Brigitte Favre et Didier Spies, les Verts avec Céline Robert-
Charrue Linder et Vincent Schmitt, les Vert'libéraux avec Emilie Moreau et Alain Beuret,
le CS-POP et Gauche en mouvement avec Francisco Pires. Sur les 13 candidat.e.s,
quatre provenaient du district de Porrentruy, quatre des Franches-Montagnes et cinq
du district de Delémont. En pleine crise sanitaire liée au Covid-19, les candidat.e.s ont
dû trouver des alternatives aux traditionnelles manifestations pour rencontrer et
convaincre l'électorat. Le PS comptait profiter de la mise en évidence par la crise de
plusieurs de ses thèmes centraux (assurances sociales, solidarité, etc.) pour assurer ses
deux sièges au gouvernement. Tant la récente section cantonale des Vert'libéraux, que
les Verts espéraient percer dans le Jura après la vague verte lors des dernières
élections fédérales.
Avec une participation de 47.5 pourcent au premier tour, personne n'a atteint la
majorité absolue. Martial Courtet est arrivé en tête avec 11'416 voix, suivi par par
Nathalie Barthoulot (11'401 voix), Rosalie Beuret Siess (11'135), Jacques Gerber (11'008),
Stéphane Babey (7'721), David Eray (6'987), Céline Robert-Charrue Linder (3'662),
Vincent Schmitt (3'152), Didier Spies (2'898), Brigitte Favre (2'711), Emilie Moreau (2'705),
Francisco Pires (2'232) et Alain Beuret (1'977). 

WAHLEN
DATUM: 08.11.2020
DIANE PORCELLANA

01.01.65 - 01.01.21 9ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Critiqué pour sa gestion de dossiers et devancé par le PDC Stéphane Babey, David Eray
a insisté, entre les deux tours, sur l'appartenance régionale pour essayer de sauver son
siège – comme le district des Franches-Montagnes risquait de ne plus être représenté
au gouvernement. Le PS et les Verts ont mutuellement soutenu leurs candidates pour le
second tour –  les deux conseillères d'Etat socialistes et la verte Céline Robert-Charrue
Linder. Au vu du score de Stéphane Babey au premier tour et du nombre de sièges
obtenus au Parlement cantonal, le PDC a maintenu le double ticket; pour le PLR,
Jacques Gerber restait en course. Lors du deuxième tour, c'est l'ensemble du collège
sortant qui a été réélu avec une participation de 45.7%. Jacques Gerber a devancé de
10 voix Martial Courtet qui a récolté 12'805 suffrages, viennent-ensuite les socialistes
Nathalie Barthoulot (11'851voix) et Rosalie Beuret Siess (11'647). David Eray pourra
briguer un mandat supplémentaire avec ses 10'413 suffrages. Le PDC n'a donc pas
réussi à récupérer le siège autrefois occupé par Charles Juillard, les 9'584 voix de
Stéphane Babey n'ayant pas suffi. Céline Robert-Charrue Linder a, quant à elle,
enregistré un score de 6'076 voix. 17

Kantonale Ersatzwahlen

Bei den Ersatzwahlen für die zurückgetretenen jurassischen Regierungsräte Mertenat
(sp) und Brahier (fdp) erreichte im ersten Wahlgang bei einer Beteiligung von nur 42,9%
(1990: 1. Wahlgang: 61,6%) keiner der Kandidaten das absolute Mehr. Die beiden
Kandidaten der SP und der FDP, Jacques Stadelmann und Ständerat Michel Flückiger,
landeten hinter Odile Montavon von der links-grünen Organisation "Combat socialiste"
und Pierre Kohler (Junge CVP). Im zweiten Wahlgang, bei welchem die Beteiligung
52,4% betrug, wurden überraschenderweise beide Aussenseiter gewählt. Der
29jährige, auf einer freien Liste kandidierende Kohler erreichte mit einem
Stimmenanteil von 45,5% das beste Resultat, während Odile Montavon, welche bei den
letzten Gesamterneuerungswahlen im zweiten Wahlgang unterlegen war, an zweiter
Stelle mit 37,9% der Stimmen gewählt wurde. Stadelmann und Flückiger erzielten nur
31,5% resp. 30,1%. Ohne eigene Kandidatur hat die CVP somit in der Regierung die
Mehrheit erlangt, und anstelle der SP vertritt Combat socialiste, welcher im Parlament
nur mit drei Sitzen repräsentiert ist, fortan die Anliegen der Linken. Mit Odile Montavon
wurde zum ersten Mal eine Frau in die jurassische Regierung gewählt. Wiederum muss
die ursprünglich antiseparatistische FDP, wie von Beginn der Kantonsgründung im Jahre
1978 bis 1986, auf eine Regierungsbeteiligung verzichten. 18

WAHLEN
DATUM: 27.06.1993
MATTHIAS RINDERKNECHT

En octobre dernier, Charles Juillard (pdc, JU) a été élu au Conseil des Etats. Pour le
remplacer, une élection complémentaire a été organisée, six mois avant le
renouvellement complet du gouvernement jurassien. Afin de conserver son siège, le
PDC a présenté l'ancienne sénatrice Anne Seydoux-Christe. Le Parti socialiste a, quant
à lui, lancé Rosalie Beuret Siess dans la course. Etant devenu la première force
politique du canton au détriment du PDC lors des élections fédérales, il réclamait un
second siège au gouvernement. L'UDC – qui ne souhaitait pas que le siège revienne à
une «femme de gauche» comme l'a indiqué le président de l'UDC jurassienne – a
proposé Romain Schaer. Conscient de ses faibles chances face à une double
candidature féminine issue des partis les plus importants dan le canton, l'UDC a
toutefois saisi l'opportunité de se profiler en vue des prochaines élections cantonales.
Durant la campagne, les événements se sont faits rares, mais les prétendantes et
prétendants ont toutefois eu l'occasion de débattre sur le climat, la dotation de
conseillers personnels pour les ministres, le programme d'économies et répondre aux
questions des étudiantes et étudiants de l'école de commerce. Le Parti chrétien-social
indépendant du Jura (PCSI Jura) s'est exprimé en faveur de la candidate PDC, pour un
maintien de l'équilibre actuel des forces, dans la perspective d'une future réélection de
son ministre à l'automne, David Eray. Le PLR a aussi recommandé Anne Seydoux-
Christe, mais également Romain Schaer. L'ajoulote Rosalie Beuret Siess a pu compter
sur le soutien des Verts, du CS-POP et de syndicats. Concitoyenne de Charles Juillard,
le doute planait quant aux votes des PDC de l'Ajoie. Les partisanes et partisans du
principal fief du PDC allaient-ils soutenir leur parti ou leur région? 

Au premier tour, le 9 février 2020, la socialiste est arrivée en tête avec 9'367 voix (41.5%
des suffrages), suivie par Anne Seydoux-Christe avec 8'547 voix (37.9%) et Romain
Schaer avec 4'657 voix (20.6%). Avec un retard de 820 voix, Anne Seydoux-Christe ne
récoltera pas autant de voix qu'espérées dans le district de Porrentruy.

WAHLEN
DATUM: 01.03.2020
DIANE PORCELLANA
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Au second tour, la participation est passée de 40.3% à 38.9%. Rosalie Beuret Siess
remportera finalement le siège vacant avec 10'486 voix (46.9%). Anne Seydoux-Christe
totalisera 8'491 voix (37.9%) et Romain Schaer 3'379 (15.1%). La socialiste est notamment
arrivée en tête dans sa région de l'Ajoie. Avec un second siège socialiste, l'exécutif
bascule ainsi à gauche. Pour la première fois, il se compose de deux femmes et ne
compte plus qu'un seul représentant du PDC. Reste à savoir si la formule 2 PS, 1 PLR, 1
PDC et 1 PCSI sera confirmée dans les urnes le 18 octobre 2020, lors des élections
cantonales. 19

Kommunale Wahlen

Le PRD a aussi obtenu des succès dans les communes tessinoises, qui ont toutes
renouvelé leurs autorités le même jour. En revanche, le PS a renforcé sa position dans
les communes neuchâteloises et jurassiennes. Le succès des socialistes jurassiens a
été partiellement attribué au nouveau droit de vote des étrangers sur le plan
communal. 20

WAHLEN
DATUM: 04.12.1980
PETER GILG

Eidgenössische Wahlen

Le conflit du Jura qui persiste a engendré un phénomène particulier de polarisation.
Etant donné que, dans le Jura-Sud, seuls les séparatistes avaient établi une liste
régionale «interpartis», l'élection de candidats antiséparatistes étaient incertaine.
C'est pourquoi les trois grands partis bernois ont fait une grande publicité en faveur
des Jurassiens du Sud figurant sur leurs listes, candidats qui, tous, avaient une
orientation antiséparatiste. Ils ont ainsi déclenché une vague de sympathie chez les
électeurs de l'ancien canton: trois candidats du Jura-Sud ont en effet obtenu, de façon
totalement imprévue, des résultats record: mentionnons Geneviève Aubry (prd, BE), qui
est à la téte de l'organisation des femmes antiséparatistes, ainsi que Jean-Paul Gehler
(uds, BE), l'ancien chef du mouvement Sanglier. Ainsi, le Conseil national compte cinq
membres qui représentent le Jura-Sud, à savoir quatre antiséparatistes et un
séparatiste. Quant au canton du Jura, il dispose de deux sièges. 21

WAHLEN
DATUM: 25.10.1979
PETER GILG

In der Romandie fielen die Resultate sowohl sitzmässig wie wähleranteilmässig sehr
uneinheitlich, in vielen Fällen den nationalen Trends widersprechend, aus. So verlor die
FDP in Genf über 5%, legte aber im Wallis, im Jura und in Neuenburg zu. Die CVP verlor
in allen welschen Kantonen Anteile, ausser im Jura, wo sie sich bei Abwesenheit der
PCSI um drei Prozent verbessern konnte. Einen grossen Sprung nach vorn machten die
Sozialdemokraten in Genf, wo sie von 18,6 auf über 26% vorrückten, jedoch die GP
gleichzeitig knapp 5% verlor. Im Jura gewann die SP ebenfalls drei Prozent und beinahe
gleichviel verlor sie in Freiburg. Herausragend waren auch die Gewinne an
Wähleranteilen der SD in Neuenburg und der Liberalen in Genf. Die Freisinnigen
verloren in der Waadt und in Genf je ein Mandat, die SP verlor einen Sitz in der Waadt
und gewann einen in Genf hinzu. Überraschend eroberte die PdA wieder ein Mandat in
der Waadt, wo auch die Liberalen ihre Sitzzahl um einen auf drei ausbauen konnten. 22

WAHLEN
DATUM: 20.10.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

Von den 41 Sitzen, die der Romandie (ohne Wallis) zustehen, entfielen zwölf auf die SP
(-1), neun an die FDP (-1), sechs unverändert an die CVP, fünf an die LP (-1); die SVP
machte einen zweiten Waadtländer Sitz (+1). Die PdA verlor in Genf einen Sitz und
entsendet somit nunmehr zwei Westschweizer Vertreter nach Bern; hingegen konnten
die Grünen in Neuenburg und Genf je ein neues Mandat erobern und kamen damit auf
insgesamt drei Sitze. In Genf vermochte die Alliance de gauche (AdG), die sich aus der
Bewegung Solidarités und den Unabhängigen Sozialisten zusammensetzte, der SP ein
Mandat abzunehmen. In Genf erfolgte eine regelrechte Umschichtung der Mandate
innerhalb der Linken (SP: -2; PdA: -1; Grüne: +1; AdG: +1). Die Zerstrittenheit unter den
linken Parteien im Stadtkanton zahlte sich insgesamt nicht aus, verloren sie doch eines
ihrer Mandate an die CVP. In Freiburg verlor die CVP hingegen einen Sitz an die SP. Die
FDP musste in Neuenburg einen Sitz an die Grünen abtreten. Die SVP legte im
Waadtland und in Freiburg, wo sie zu den traditionellen Parteien zählt, um über drei
Prozentpunkte zu. In Genf und im Jura, wo sie vor vier Jahren nicht angetreten war,
kam sie je auf gut 7%. Sie konnte ihren Zustrom an Wählerstimmen allerdings nur in der
Waadt in einen Sitzgewinn ummünzen; dieser ging zu Lasten der LP. 23
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In den Kantonen Uri, Schwyz, Ob- und Nidwalden, Glarus, Schaffhausen und Jura
sowie in beiden Appenzell kam es zu keinen Sitzverschiebungen.

WAHLEN
DATUM: 24.10.1999
DANIEL BRÄNDLI

Les jurassiens ont confirmé leur attachement à une représentation paritaire du PS et
du PDC. Si le sortant socialiste Jean-Claude Rennwald a conservé son mandat, un des
pères fondateurs du canton, le démocrate-chrétien François Lachat a été battu par
l’ancien conseiller d’Etat Pierre Kohler. 24

WAHLEN
DATUM: 19.10.2003
ROMAIN CLIVAZ

Eine grosse Überraschung gab es im Kanton Jura: Dort konnte die SVP einen
Nationalratssitz auf Kosten der CVP erobern, den letztere zuvor 20 Jahre innegehabt
hatte. Die SVP war eine Listenverbindung mit der FDP eingegangen, während CVP und
CSP ihre Listen nicht verbunden hatten. Der zweite Nationalratssitz des Kantons Jura
ging an die SP, der bisherige SP-Nationalrat Jean-Claude Rennwald verteidigte sein
Mandat sehr knapp vor dem Gewerkschafter Pierre-Alain Fridez (ebenfalls sp). Die SVP
erreichte 13,7% Stimmenanteil, 5,4 Prozentpunkte mehr als 2003. Die CVP lag bei 25%,
die CSP bei 11%. 2003 hatten diese beiden Parteien zusammen 39,5% erreicht. Die FDP
kam auf einen Wähleranteil von 13,4% (2003: 16,3%). Die SP lag bei 36,9%, was einem
Zuwachs von 2,7 Prozentpunkten entspricht. 25

WAHLEN
DATUM: 21.10.2007
SABINE HOHL

Im Kanton Jura werden die Ständeratssitze im Proporzverfahren vergeben. Da die FDP
und die SVP jeweils alleine antraten, wurden die Wiederwahlchancen von Claude Hêche
(sp) und Anne Seydoux (cvp) als sehr hoch eingeschätzt. Die SP schickte neben Hêche
auch noch Rosalie Beuret ins Rennen und die CVP ergänzte ihre Liste mit Anne Roy-
Fridez. Für die FDP traten Gérard Brunner und Fabio Pagani und für die SVP Thomas
Stettler und Damien Lachat an. Die Citoyens bestellten Pierre Pheulpin zu ihrem
Kandidaten. 

Wie erwartet zahlte sich der Alleingang von FDP und SVP nicht aus. Hêche mit 10'427
Stimmen und Seydoux mit 8'757 Stimmen wurden deutlich in ihrem Amt bestätigt. Auf
den Rängen drei (Beuret, 7'117) und vier (Roy-Fridez, 5'418) folgten die jeweiligen
Listenpartnerinnen. Die Kandidaten der SVP (Stettler, 3'209; Lachat, 2'846) und der FDP
(Brunner, 2'471; Pagani 1'781) erhielten deutlich weniger Stimmen. Keine Chance hatte
auch Pheulpin (532 Stimmen). 26

WAHLEN
DATUM: 23.10.2011
MARC BÜHLMANN

Im Kanton Jura trat Jean-Claude Rennwald (sp) nicht mehr an. Es wurde im Vorfeld der
Wahlen aber damit gerechnet, dass die Sozialdemokraten den Sitz halten können. Der
Sitz der SVP wurde hingegen als wacklig betrachtet. Erstens verband sich die SVP nicht
mehr mit der FDP, was 2007 für die Eroberung des damaligen Sitzes der CVP
entscheidend war und zweitens trat die CVP mit bekannten Persönlichkeiten gegen den
umstrittenen Dominique Baettig (svp) an. Neben den vier grossen Parteien, die mit
Ausnahme der FDP mit jeweils einer Unterliste der Jungpartei antraten, reichten auch
die Grünen eine Liste ein, die sie mit jener der SP verbanden. Im Vergleich zu 2007
eiferten im Kanton Jura damit genau gleich viele Personen (16) und Listen (8) um die
beiden Nationalratssitze. Bemerkenswert stark zugenommen hatte hingegen der
Frauenanteil unter den Kandidierenden: Lag dieser 2007 noch bei 12,5%, waren 2011 ein
knappes Drittel der Kandidierenden Frauen (31,3%). Der Kanton Jura war somit einer
der wenigen Kantone, in dem im Vergleich zu den letzten nationalen Wahlen mehr
Frauen um einen Sitz im Nationalrat kämpften. 

Die Freude der SVP über ihren Coup von 2007, als sie ziemlich überraschend einen Sitz
gewonnen hatte, währte lediglich vier Jahre. Zwar konnte sie ihren Wähleranteil von
13,7% auf 15,5% steigern, dies reichte im Alleingang allerdings nicht mehr für einen Sitz
und Baettig wurde abgewählt. Die CVP, die 8,2 Prozentpunkte zulegte und einen Drittel
der Jurassischen Wählerschaft auf sich vereinen konnte, eroberte den Sitz zurück und
wird neu von Jean-Paul Gschwind in Bern vertreten. Die SP, die 6,1 Prozentpunkte
einbüsste (neu: 30,8%) und ihren Status als stärkste Partei nach vier Jahren wieder der
CVP überlassen musste, konnte ihren Sitz verteidigen. Pierre-Alain Fridez nahm den
Platz des abtretenden Rennwald ein. Weder die erstmals antretenden Grünen (11%)
noch die FDP (9,5%, -3,9 Prozentpunkte) konnten die Sitze von CVP und SP gefährden.
Lediglich 1983 wählten die Jurassierinnen und Jurassier eine Frau nach Bern. Seit 1987
sind die beiden Abgeordneten männlich. Daran änderten auch die Wahlen 2011 mit der
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vergleichsweise hohe Anzahl Kandidatinnen nichts. Die Wahlbeteiligung lag bei 44,4%. 27

Dem Kanton Jura standen bei den Nationalratswahlen 2015 wie bis anhin zwei Sitze zu.
Mit 24 Kandidierenden auf zwölf Listen wies der Kanton eine nie zuvor gesehene Zahl an
Bewerberinnen und Bewerbern auf. Auch der Frauenanteil auf den Listen lag bei hohen
37.5% (2011: 31.3%). Zur Sitzverteidigung traten Jean-Paul Gschwind von der CVP und
Pierre-Alain Fridez von der SP an.
Auf linker Seite kam es im Jura zum grossen Zusammenschluss zwischen SP, Grünen,
der Liste CS-POP und den jeweiligen Jungparteien. Bei den anderen Parteien gingen
einzig CVP und FDP jeweils mit ihren Jungparteien eine Listenverbindung ein. Mit dieser
Konstellation war auch klar, dass es bei den jurassischen Nationalratswahlen kaum zu
grossen Überraschungen kommen würde. Hierfür wäre wohl zumindest eine
Listenverbindung zwischen der FDP und der SVP – welche 2007 Dominique Baettig den
Einzug in den Nationalrat ermöglicht hatte – vonnöten gewesen. Eine solche
Verbindung wurde aber von den Freisinnigen aufgrund politischer Differenzen
abgelehnt. Somit stiegen die bürgerlichen Parteien faktisch im Alleingang in den
Wahlkampf. Zum ersten Mal gab es im Kanton Jura heuer einen sogenannten «Super
Sunday», d.h. neben National- und Ständeratswahlen fanden gleichzeitig auch
kantonale Parlaments- und Regierungswahlen statt. In den Medien war deswegen gegen
Ende des Wahlkampfes von einer «absence de débat» die Rede. Anscheinend führte
die Vielzahl an verschieden Wahlen dazu, dass gewisse Kampagnen im Trudel des Super-
Wahltags untergingen. Ausserdem wurde gut einen Monat vor den Wahlen bekannt, dass
beim Druck der Wahlunterlagen ein Missgeschick unterlaufen war, da bei etwa einem
Prozent der verschickten Unterlagen die Listen einiger Parteien fehlten. Man entschied
sich aufgrund des engen Zeitplans, den betroffenen Stimmbürgern die Möglichkeit
anzubieten, die restlichen Listen bei der Gemeinde oder der Staatskanzlei zu verlangen.
Sowohl die jurassische Regierung als auch die Bundeskanzlei hiessen dieses
improvisierte Vorgehen gut. Vom Wahlprozedere abgesehen, wurde der
Nationalratswahlkampf im Jura klar von den Ständeratswahlen im Kanton dominiert.

So blieb denn auch am Wahlsonntag eine Überraschung aus. Die CVP etablierte sich
erneut als stärkste Partei mit einem Wähleranteil von 27% (-5.6%) und verteidigte ihren
Sitz von Jean-Paul Gschwind (8'728 Stimmen) problemlos. Ebenso schafften es die
Sozialdemokraten mit 23.7% (-7.1 Prozenpunkte), das Mandat von Pierre-Alain Fridez
(8'301 Stimmen) zu halten. Die prozentualen Verluste beider Spitzenparteien waren zu
einem beträchtlichen Teil durch das Antreten von CSP und CS-POP mit eigenen Listen
erklärbar. Die FDP holte 16.8% der Stimmen (+7.3 Prozentpunkte), die SVP 12.8% (-2.8
Prozentpunkte) und die Grünen 7.3% (-3.7 Prozentpunkte). Hinter den Gewählten
Gschwind und Fridez folgten Gabriel Voirol (5163 Stimmen), Karine Marti mit 4'245
Stimmen und Thomas Stettler mit 4'119 Stimmen. Die Wahlbeteiligung lag – wohl auch
dem «Super Sunday» geschuldet – bei vergleichsweise hohen 54.3% (2011: 44.4%). 28

WAHLEN
DATUM: 18.10.2015
ANDREA DENZ

Im Kanton Jura werden die Ständeratswahlen stets im Proporzwahlverfahren
durchgeführt. Die Sieger der letzten Wahlen hatten SP und CVP geheissen. Für die SP
trat der Amtsinhaber und amtierende Ständeratspräsident Claude Hêche wieder an.
Ihm zur Seite setzte die Partei Pierre Gilles auf die Liste. Für die CVP trat Anne Seydoux
wieder zur Wahl an, welche seit 2007 in der kleinen Kammer sitzt. Als eigentlicher
Knüller dieser Wahl galt jedoch der zweite Kandidat auf der CVP-Liste, nämlich ex-
Nationalrat Pierre Kohler. Das Kandidatenfeld wurde ergänzt durch zwei Aussenseiter,
Claude Gerber von der SVP und Jean-Marc Comment von den Grünen.

Der Wahlkampf wurde fast ausschliesslich vom schwierigen Verhältnis zwischen Anne
Seydoux und Pierre Kohler geprägt. Da die CVP in der Proporzwahl kaum zwei
Kandidaten zum Erfolg bringen würde, war Kohler als Listenpartner eine ernsthafte
Konkurrenz für Amtsinhaberin Seydoux. Kohler, welcher lange auch als Stadtpräsident
von Delémont agierte, galt in der jurassischen CVP sowohl als «enfant terrible» als auch
als Schwergewicht und «animal politique». Der charismatische Delsberger hatte eine
politische Karriere mit etlichen Triumphen vorzuweisen, beispielsweise als er 2003 das
jurassische CVP-Urgestein François Lachat aus dem Nationalrat verdrängte. Die jetzige
Kandidatur Kohlers führte aber zu einigem Unmut in der Partei. Insbesondere die
jurassischen CVP-Frauen waren ganz und gar nicht erfreut über die parteiinterne
Konkurrenz für die Amtsinhaberin. Seydoux selber liess sogar verlauten, sie werde sich
mit «diesem Monsieur» nicht auf demselben Foto zeigen lassen. Der Unmut der CVP-
Frauen verlieh Kohler den etwas unschmeichelhaften Übernamen «Ladykiller», welcher
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dieser – verständlicherweise – zurückwies. Seydoux tat alles dafür, nicht mit ihrem
Parteikollegen in Verbindung gebracht zu werden und lehnte auch gemeinsame
Auftritte ab. Kohler beteuerte, er habe keinerlei Probleme mit Seydoux und werbe
schliesslich sogar für ihre Wiederwahl in seinen Wahlunterlagen. Für eine Kuriosität
sorgte Kohler indem er für seine Kandidatur im öffentlichen kosovarischen Fernsehen
Werbespots schaltete. Der CVP-Kandidat pflegte gute Beziehungen zur kosovarischen
Diaspora und wollte mit dem Spot wohl auch vom kantonalen Stimm- und Wahlrecht für
Ausländer profitieren. Im Lager von Seydoux sorgte die Aktion – wie einiges in Kohlers
Kampagne – für Irritationen.

Die CVP und die SP gewannen, wie erwartet, die Wahlen und hatten somit je einen Sitz
zu Gute. Auf der SP-Liste setzte sich der Bisherige Claude Hêche als bestgewählter
Kandidat mit 15'532 Stimmen durch. Sein Parteikollege Pierre Gilles erhielt 5'352
Stimmen. Auf der CVP-Liste war das Resultat schlussendlich um einiges deutlicher als
erwartet. Gewählt wurde mit 14'275 Stimmen Amtsinhaberin Anne Seydoux, während ihr
vielbeachteter Konkurrent Pierre Kohler auf nur gerade 7'382 Stimmen kam. Der
erfolgsverwöhnte Kohler kassierte damit für einmal eine deftige Niederlage. Der CVP-
Mann deklarierte daraufhin in den Medien, dass seine politische Karriere hiermit
beendet sei. Das insgesamt viertbeste Resultat der Ständeratswahlen erzielte Claude
Gerber von der SVP mit 4'725 Stimmen. Der Grüne Jean-Marc Comment bildete das
Schlusslicht mit 1'611 Stimmen. Die beiden Bisherigen konnten sich damit im Kanton
Jura trotz teils tumultuösem Wahlkampf behaupten. 29

Dans le canton du Jura, les deux sièges du Conseil des États étaient à repourvoir lors
des élections fédérales de 2019. En poste depuis 2007, le socialiste Claude Hêche et la
démocrate-chrétienne Anne Seydoux-Christe, n'étaient pas éligibles à un quatrième
mandat selon le droit cantonal jurassien. Les Vert.e.s et l'UDC espéraient renverser
l'hégémonie du PS et du PDC, qui se partagent les deux sièges depuis 1995. Pour cela, le
parti agrarien a présenté le président de la section cantonale Thomas Stettler, ainsi que
le vice-président Thierry Froidevaux. Les deux hommes étaient également candidats au
Conseil National. De l'autre côté de l'échiquier politique, Pauline Godat et Jean-Marc
Comment portaient les espoirs des écologistes jurassien.ne.s de faire pour la première
fois leur entrée à l'Assemblée fédérale. La tâche s'annonçait cependant ardue: ministre
depuis 2006, le grand argentier cantonal Charles Juillard s'est lancé dans la course
pour les démocrates-chrétiens. Le vice-président du PDC suisse était accompagné sur
la liste de son parti par la taignonne Françoise Chaignat. Du côté socialiste, l'ancienne
ministre Elisabeth Baume-Schneider briguait un siège, avec pour colistière la
bruntrutaine Mathilde Crevoisier-Crelier. La campagne n'a suscité que peu
d'engouement, notamment car les candidatures de Juillard et Baume-Schneider ne
laissaient que peu de place au suspens.
Sans surprise, Elisabeth Baume-Schneider (8'895 voix) et Charles Juillard (7'630 voix)
ont été élu.e.s le 20 octobre 2019, redevenant ainsi collègues, comme lorsqu'ils étaient
tous deux ministres entre 2007 et 2015, a souligné le Quotidien Jurassien. Baume-
Schneider et Juillard sont pourtant arrivé.e.s loin des scores réalisés en 2015 par leurs
prédécesseur.e.s, qui avaient alors reçu plus de 14'000 voix. A l'époque, la participation
avait cependant été plus haute – 54 pour cent contre 41.2 pour cent en 2019 – en
raison des élections cantonales qui se tenaient alors le même jour. En récoltant 5'628
suffrages, Mathilde Crevoisier-Crelier s'est placée en troisième position, suivie par
Pauline Godat (4'907 voix) et Thomas Stettler (4'609 voix). La Constitution jurassienne
interdisant le cumul de mandat, Charles Juillard s'est vu obligé de quitter son poste au
Gouvernement, entraînant ainsi l'organisation d'une élection complémentaire pour le
remplacer. 30
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A l'heure de la campagne en vue des élections au Conseil national, la principale
interrogation dans le canton du Jura résidait dans la possibilité de voir un.e candidat.e
bousculer l'ordre établi, face aux sortants Pierre-Alain Fridez (ps) et Jean-Paul
Gschwind (pdc), qui briguaient un troisième mandat sous la coupole, après 2011 et 2015.
Les deux hommes faisaient figure de favori, ce qui n'a pas empêché de nombreuses
personnes de garnir les rangs des candidat.e.s: pas moins de 17 listes ont été déposées,
pour un total de 34 aspirant.e.s. Afin d'imiter l'UDC Dominique Baettig, qui avait en
2007 éjecté le PDC de la chambre basse, des discussions concernant d'éventuels
apparentements ont eu lieu, mais furent finalement infructueuses. Le PS a notamment
refusé une large alliance à gauche avec les Vert.e.s, le CS-POP et le PCSI. Cette alliance
aurait pu permettre à la gauche plurielle de s'attaquer au siège PDC, afin d'envoyer
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deux représentant.e.s à Berne, mais le PS se considérait trop éloigné du PCSI sur
plusieurs dossiers. La plupart des partis se sont donc lancés dans la bataille
accompagnés seulement par leurs listes jeunes – seul le PEV n'en présentait pas. 
La relève s'est d'ailleurs montrée très active durant la campagne, organisant notamment
des mini-débats et des speed dating avec les candidat.e.s lors d'une soirée dénommée
«Bières et politique». Sans surprise, la question de l'urgence climatique a cristallisé les
débats dans le canton du Jura, comme dans le reste de la Suisse. Si les Vert.e.s ont pu
surfer sur leur thème de prédilection, les autres partis désiraient également se tailler
une part du gâteau. Dans un débat organisé par le Quotidien Jurassien, chaque invité.e
a avancé ses pions quant à la manière dont il agirait pour la sauvegarde du climat s'il
était élu. En outre, les candidat.e.s ont présenté leurs solutions pour faire face à la
hausse des coûts de la santé. Ils ont également débattu de l'annulation du vote de
Moutier, de la représentation paritaire des hommes et des femmes en politique ainsi
que de la meilleure manière de faire entendre la voix du Jura dans la Berne fédérale.

Le jour de l'élection, la logique a été respectée: Pierre-Alain Fridez (6'487 voix) et Jean-
Paul Gschwind (4'622 voix) se sont assurés un nouveau mandat. Ils étaient suivis par
leurs colistier.ère.s respectif.ve.s Loïc Dobler (ps) et Anne Froidevaux (pdc), qui ont
récolté 3'673 et 3'214 suffrages. La participation s'est montée à 42.6 pour cent. Au
niveau des partis, les Vert.e.s ont réalisé un bond spectaculaire par rapport à 2015, avec
15.6 pour cent des voix (+8.4 points de pourcentage). Ce score leur aurait permis de
décrocher un siège au détriment du PDC si l'alliance de gauche avait vu le jour. En
outre, le PS est devenu le premier parti du canton, en rassemblant 27 pour cent des
votes (+3.3 points de pourcentage), passant devant le PDC (22.8%; -4.9 points de
pourcentage). Suivaient l'UDC (14.6%; +1.6 points de pourcentage), le PCSI (9.6%; +3
points de pourcentage) et le PLR (9.1%; -7.7 points de pourcentage), alors que le PEV
(1.44%) a fermé la marche. Les candidatures issues des listes jeunes ont quant à elles
réussi un très bon résultat d'ensemble, avec un score cumulé de près de 18 pour cent,
bien plus que par le passé. 31

Ständeratsersatzwahlen

Die in fünf Kantonen durchgeführten Erneuerungswahlen für den Ständerat brachten
keine Veränderung der parteipolitischen Zusammensetzung der kleinen Kammer. In
Glarus, Graubünden und Nidwalden wurden die bisherigen Amtsinhaber oppositionslos
für weitere vier Jahre bestätigt. 

Umstritten war dagegen die Nachfolge des Obwaldner Ständerates Willy Hophan (cvp),
der infolge einer Affäre (der Obwaldner Steuerverwaltung wurden von den eidg.
Steuerbehörden mangelhafte Einschätzungsverfahren sowie ungesetzliche
Steuervergünstigungen vorgeworfen, welche zu Steuerausfällen von gegen 22 Mio Fr.
führten und den Bund zu aufsichtsrechtlichen Massnahmen veranlassten) um die ihm
als Finanzdirektor unterstellte kantonale Steuerverwaltung auf eine erneute Kandidatur
verzichtete. Mit ihrem Parteipräsidenten Niklaus Küchler konnte die CVP-Obwalden das
Ständeratsmandat zwar halten, doch unterlag der freisinnige Kampfkandidat an der
Landsgemeinde nur sehr knapp. 

Im Kanton Zug vermochte der Angriff von SP und Sozialistisch-Grüner Alternative auf
die bürgerliche Vertretung im Ständerat das Wahlgeschehen zu beleben, hatte aber
keinen Erfolg: Die Nachfolge des zurückgetretenen Othmar Andermatt (fdp) trat der
freisinnige Regierungsrat Andreas Iten an; Markus Kündig (cvp) wurde in seinem Amt
bestätigt.

Als neuer Vertreter des Kantons Jura zog Michel Flückiger (fdp) in den Ständerat; er
rückte für seinen in die Kantonsregierung gewählten Parteikollegen Gaston Brahier
nach. 

Personelle Veränderungen ergaben sich auch im Nationalrat. Paul Rechsteiner (sp, SG)
und Lukas Fierz (gp, BE) ersetzten Hans Rohrer (sp, SG) bzw. Leni Robert (gp, BE), die
nach ihrer Wahl in die Kantonsregierung ihr NR-Mandat zur Verfügung stellten. Für den
verstorbenen Hans Frei (cvp, TG) rückte Margrit Camenzind als erste Thurgauerin in den
NR nach. Der in den BR gewählte Flavio Cotti wurde durch Giovanni Baggi (cvp, TI)
ersetzt. Im Kanton Al, der seinen einzigen NR nach dem Majorzsystem bestellt, musste
dagegen eine Ersatzwahl für den neu in den BR gewählten Arnold Koller (cvp)
durchgeführt werden. In einer Kampfwahl wurde der von der «Gruppe für
Innerrhoden» aufgestellte Rolf Engler gewählt, der sich der CVP-Fraktion anschloss. 32
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Der in die jurassische Regierung gewählte Jean-François Roth (cvp) musste seinen Sitz
im Ständerat aufgrund kantonaler Bestimmungen aufgeben. Ständerat Michel Flückiger
(fdp) trat zurück. Da der Jura - als einziger Kanton - den Ständerat im Proporzverfahren
wählt, rutschten die Zweitplazierten nach: Roth wurde durch die Christlichdemokratin
Marie-Madeleine Prongué ersetzt, die damit die fünfte Ständerätin wurde. Den Sitz von
Michel Flückiger übernahm Nicolas Carnat (fdp). 33
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